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Die Klimakrise ist 

Ausdruck einer 

grundlegend 

ungerechten 

Wirtschaft
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Die Wirtschaft die wir brauchen

Donut-Ökonomie 
von Kate Raworth
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Ökologisches Ergebnis der 
Wirtschaft die wir haben: fatal

Neill et al. 2018,
https://doi.org/10.1038/s41893-018-0021-4
https://goodlife.leeds.ac.uk/countries/#EU-28
Image: Andrew Fanning

„Europe will not achieve its 

sustainability vision … simply by 

promoting economic growth and 

seeking to manage harmful side-

effects with environmental and 

social policy tools.”

European Environment Agency

EU 28
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Soziales Ergebnis der Wirtschaft: 
Extremer Reichtum 

Würden alle Menschen auf der 
Welt ihr Vermögen mit 100-
Dollar-Noten aufstapeln und 
sich darauf setzten, säße ein 
Großteil der Menschheit auf 
dem Boden. Ein Mensch mit 
mittleren Vermögen in einem 
reichen Land säße auf 
der Höhe eines Stuhles. 
Und die zwei reichsten 
Menschen der 
Welt säßen im 
Weltraum.
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Ungleiche Verteilung von 
Einkommenszugewinnen (1980-2016)
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Keiner kann beides: sozial und 
ökologisch gerecht

EEA, SOER 2020, https://www.eea.europa.eu/soer/2020/at-a-glance/copy_of_Fig1.8102291CorrelationbetweenEcologicalFootprint.png
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Strukturelle Ursachen

1. Wachstumszwang: immer wachsender 
Ressourcenverbrauch zu hohen ökologischen Kosten

2. Fortdauernde rassistische und patriarchale Strukturen: 
andere den Preis zahlen lassen

3. Extreme Konzentration politischer, sozialer und 
wirtschaftlicher Macht: die Mächtigen bestimmen die 
Regeln, die sie immer mächtiger werden lassen
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Klima und 

Ungleichheit
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Von wem stammen die Emmissionen?

Oxfam 2020: Confronting Carbon Inequality
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Die Dinosaurier Grafik

Oxfam 2020: Confronting Carbon Inequality
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Woher stammen die Emissionen? 
Oxfam 2020: Confronting Carbon Inequality
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Wodurch entstehen die Emissionen? 
Beispiel EU 

Ivanova D, Wood R (2020). The unequal distribution of household carbon footprints in Europe and 
its link to sustainability. Global Sustainability. https://doi.org/10.1017/sus.2020.12
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Wer trägt die Kosten? 

Quelle: Notre Dame Global Adaptation Initiative. Vulnerability to Climate change.
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Zwischen 68 und 132 Millionen Menschen
werden in den nächsten zehn Jahren 
durch die Klimakrise in extreme Armut gedrängt. 

Klima als Ursache von Armut und Flucht

Garadag, Somalia: Ayan Said auf dem Weg zum Wasserholen. Mit ihrer

Familie sucht sie im Vertriebenencamp Unterstützung, nachdem fast alle

ihrer 300 Schafe einer schweren Dürre zum Opfer gefallen sind.

© Petterik Wiggers/Oxfam
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Vermachteter

Ernährungssektor 

als Bremser
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Emissionen aus globaler Fleisch-
/Milchproduktion an Gesamtemissionen

Quelle: IATP, Emissions Impossible (2018)
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Wie Milchindustrie Erde erhitzt

Quelle: IATP, Milking the Planet (2020)
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Agrarökologischer Systemwechsel 
in Ernährungssystem blockiert

- Pariser Klimaziele außer Reichweite aufgrund von 
Emissionen des globalen Ernährungssystems (Studie)

- Agrar-/Konzernlobby verhindert grundlegende soziale und 
ökologische Neuausrichtung der Europäischen Agrarpolitik

- Fleischkonzerne & CDU/CSU verhindern Verabschiedung 
des Arbeitsschutzkontrollgesetzes (Stopp von 
ausbeuterischen Leih-/Werkverträge in Fleischindustrie)

- Pestizidkonzerne: Green Deal - Von der Leyen rudert bei 
Pestiziden zurück (vorher: Reduktion um 50% bis 2030, jetzt 
„signifikant“) (bei Farm-to-Fork-Strategie aber enthalten)

- Agrarlobby hat sich in Brüssel mit Pestizidkonzernen 
zusammengetan, um Fortschritte bei Umsetzung von "Farm 
to Fork“- und Biodiversitätszielen zu verhindern
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Vermachtete Märkte im Agrar-/Ernährungssektor
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Quelle: Oxfam Zusammenstellung bzw. Berechnung
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Wirtschaftsdemokratie 

statt 

Machtkonzentration
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Drei Hebel Macht gerechter zu 
verteilen

1. Vermachtete Marktstrukturen müssen aufgebrochen werden: 
Effektives, gemeinwohlorientiertes Kartellrecht, insb.: eine 
rechtliche Grundlage dafür schaffen, übermächtige Konzerne zu 
entflechten, ihre marktübergreifende Machtbündelung zu 
beschränken und ihre Kontrolle über wichtige Märkte zu verhindern

2. (Kleine) nachhaltige und inklusive Alternativen müssen gestärkt 
werden: Bevorteilen bei Wirtschaftsförderung, Besteuerung und 
öffentliche Beschaffung

3. (Große) profitmaximierende Unternehmen müssen sich ändern: 
Zusammensetzung und Aufgaben von Vorständen und 
Aufsichtsräten, Unternehmenszweck, Profitverteilung, transparente 
ambitionierte ESG-Bilanzierung, menschenrechtliche und 
umweltrechtliche Sorgfaltspflicht etc.
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Vermachtete Marktstrukturen aufbrechen

Entflechtung im Kartellrecht als „Ultima Ratio“

• wirkt der übermäßigen Zentralisierung von ökonomischer Macht 
entgegen: löst Interessenskonflikte und problematische 
Verkettungen von Geschäftsbereichen auf

• stärkt Voraussetzungen für faire, wirtschaftliche Abläufe 
(Missbrauch wird durch strukturelle Trennung erschwert)

• erleichtert notwendige Regulierung und macht sie besser 
umsetzbar

Marktübergreifende Machtbündelung beschränken und Kontrolle über 
wichtige Märkte verhindern

• Marktmacht eines Konzerns sollte bereits bei einem Marktanteil 
von 20% als problematisch angesehen werden (Fusionsrelevant)

• Der Wirtschaftsminister sollte auch vom Bundeskartellamt erlaubte 
Fusionen untersagen können, wenn sie schädlich für die 
Gesellschaft sind.
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Unternehmen verändern

Purpose Gemeinwohlorientierung statt Profitmaximierung

Power Repräsentation aller betroffenen Akteursgruppen 
bei unternehmerischen Entscheidungen; Rechtsträger 
stärken

Profit Gewinnausschüttungen, Gehaltsstrukturen

Price Anteile entlang der Wertschöpfung, Preise für 
Produzenten
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Wem nützt der Status Quo?
Beispiel CAC 40

Wenn die CAC40 Unternehmen 
nur 30% ihres Gewinns 

ausgeschüttet hätten in 2018...

… hätten sie mit dem Rest 98% ihres 
Investitionsbedarfs für einen ökologischen Umbau 

decken können.

Der durchschnittliche Aktionär

Mindest-
lohn

Mittlerer 
Lohn

CEO Aktionäre

Grafiken adaptiert, siehe Oxfam 
Frankreich
https://www.oxfamfrance.org/rapports/ca
c-40-des-profits-sans-lendemain/
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Vision einer gerechten Wirtschaft

Gerechte Wirtschaft 

• Macht gerechter verteilen durch eine Demokratisierung der Wirtschaft und 
Ermächtigung marginalisierter Gruppen und Menschen

Regenerative Wirtschaft

• Balance wiederherstellen durch zirkuläre Produktion und Konsummuster, 
strukturelle Wachstumsunabhängigkeit und einem Zurückdrängen der 
Kommerzialisierung der Natur

Lebenserhaltende Wirtschaft

• Die Wirtschaft in den Dienst des Lebens stellen anstatt das Leben in den 
Dienst der Wirtschaft durch Anerkennung und gerechtere Verteilung 
unbezahlter und unterbezahlter Pflege- und Sorgearbeit, Aufwertung 
anderer Formen von Arbeit ggü. Lohnarbeit, Rekommunalisierung sozialer 
Grunddienste und Dekolonialisierung und Begleichen historischer Schulden
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